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150 DIE BERNER WOCHE

233tr w iffen blo^, baft eg eine jäte unb flrnpettofe SRadjt ift,
bie gegen ung twrbringt, baft bafjtnter ein tarter SBiüe ftett,
ung ju üerfdjtingen.

grt biefent 3ufatnmentange ioirb bie grem benfrage
jur Sebengfrage für bie ©dpoeij. Sn bieten unferer ©täbte
bitben bie gremben jmet fünftel big faft bie §älfte ber ©in»

mut)ucr. SOÎan rennet nng Eattbfütig bor, bat fie in fünfzig
Sauren bie ÜD?et)rtjeit bilben werben in ber ©dpoeij. Sann
„Finis Helvetiae". Sie gremben finb aud) getftig eine (Se=

fatjr für ung. Sie machen ung fnedjtfetig. SBiber beffere (Sin -

fiept töfen unfere oberften Sanbegbepörben bie ©foietbanîfrage
ira ©inne ber „gremöeninöuftrie"=3utereffeu. @o tief finb
wir fcpon ira grembenbienft gefüllten : „ein SSoïï ber 2Birte."
Söir ftnb auf beut beften Söege, unfere ibeatften (Süter, bie

greipeit unb bie Seraofratie, bera (Sott SRammon ju opfern.

Rädpft ben wirtfctaftticpen bropt ung bie in teilet»
tuettetSefapr. Sie Serrer unferer atabemifcpen gugenb finb

jura guten Seit Stugtänber, überwiegenb Seutfcpe, bie bie

Satteber unferer hocpfcputen atg guteg Sprungbrett benüften
wollen unb barum fiep teine ober wenig Rîûpe geben, bera

fctjweigerifcîjen (Seift gerecht ju werben. ÏBag fie urtg teuren,

tat eine beftirarate nationale (ßrägung; natürticp im ©inne

itrer ©tamraegnation. Sein SBunber, wenn unfere jungen
unb atten Sttabemiter bie ©reigniffe beg SBetttriegeg aug einem

offentunbig nicptfcpmeijerifcten (Seifte teraug beurteilten, b. t.
eben fo, wie eg itnen itre beutfcpen ober franjöfifdjen ißro»
fefforen getetrt fatten. Unb biefe mit freraben (Seifte gcnäpt»
ten Sntetteftuetten finb unfere Seprer, ipfarret, ©cpriftftetter
unb gournaliften.

©cpärf gett Ragaj mit unferer potitifcpen greffe ing
(Serictt. ©ein Rucp wirb bei itr taura freubige Stufnaprae
ftnben. Sie Leitungen, fagt er, finb bie hauptwerfjeuge ber

©ntnationatifierung unfereg Rollfeg geworben, ©ie finb jura
Seit mit „gotbenen gäben" au bag 2Iuglanb getnüpft. STÎic^t,

bat fie beftodjen finb; aber itre gnferatenteite unb barait
aucp itre Sejtteite finb bon augtänbifdiem Sapitat abtängig.
©Stimmer nocp ift bie ftoffticpe Slbpäugigfeit unferer Rebaf-
toren bon ben freraben Racpricptenquettett, bie teute nicttg
anbereg raetr finb atg ißropaganbainftitutionen ber augtän».

bifcpen Regierungen. Rimberte bon 'fdjmeijerifcpen (Blättern

fdjöpfen aug biefen OiteHen. „Sag in ber öftticpen ©cpweij

am meiften getefene (Statt wirb immer wi'eber öffentlich atg

Organ Sritppg bejeidjnet unb tat biefen Rerbaäjt big fett
nicht enthaftet." SGSie gewiffengtog unb unborfidjtig bon gc=

wiffen Rebaftionen bie Seitärtifet aug augtänbifcpen (Stättern
jufammertgefcpnitten werben, ïorarat ung gelegentlich jura 93e=

mufttfcin, wenn wir in unferm SRorgenbtatt einen rebattio»
netten Strtitet fi'nben, ber füpntict bon „unferer gtotte" unb

itren gigantifcpen Seiftungen fpridjt, ober wenn wir beute in beb

(Berliner „Sägticpen Ritnbfdjau" über ben Seutfcpenpaft in
ber SBetfchfchweig tefett unb morgen bann ben gleiten Uttffaft
in einem ©djweijcrbtatt, bag auf febeit heftartifet gegen bie

SBetfcpen reagiert, raieberfinben. ©o wirb bie fcpweijerifcpe
öffentliche SReinung bireft bergiftet. Ricpt gerecpnet bie glut
bon (Südjern, Rrofd)itren, Uuffäpen, Sorrefponbenjen unb

ißrofpeften ic. bie fiep beftänbig über unfer Sanb ergiett.:
Zotigen über bie 35orgefd)tcf)te ber ruf-

fifcfyett SRcmbüölfcer.
HI. Sie Utraina.

Unter ben ftabifcpen unb ftabifierten Rotfgftämmen beg

ojteuropäifcpen Sieftanbeg grünbete ein fatrenbeg gremböoM,
bie SBaräger, ber ©age nacp genau um 862 n. ©pr. 3U>ei

9teiche : Sag bon Rowgorob unb bag bon Siew. (ffier bie
SSaräger waren, ift uuficper. Sie einen patten fie, wie bie
SBifinger, für fdjmebifcpe Slugwanberer; fie ftüften fid) auf
ben finnifcpen Ramen „Rüg", b. p. ©cpweben. Sie anbern
fucpen bie Çeiraat ber „Rüg", bie ben bon itnen beperrfcpten
Rötfern ben Ramen Ruffen bracpten, näter: Stn ber unten
SBotga. Semnacp wären fie ibentifcp mit ben Rofomonen, ab»

getürjt „Rög" itr güprer Rurif nid)tg atg einer ber japt»
tofen Sttanen» ober Roforaonentäupttinge, bie im Sauf ber
Rötferwanberung mit jcber Stngwanbererwette nact bem SBeften
ftrömten.

Sie Rög gingen in ben ftararaberberwanbten ©laben auf
unb tieften itnen itren Ramen. Ser Staat bon Siew, ber
juerft atg bag eigentliche Ruffentanb auftritt, natra nad) 900
bag bftjantifdje ©trifhutura an unb btütte bann breitunbert
Satre lang mäcfttig auf; er befaft fchon eigene Siteratur, trieb
btüteuben Sornbau unb gewaltigen Çanbet bon ben Süften
beg fdftwarjen SReereg aug. Sera gegenüber blieb ber Staat
bon Romgorob weit jurücf. gattreidje Seitfürften tagen im
beftänbigem Sarapfe mit atten Radjbatn unb fütrten rnatr»
fdjeinlict baraatg einen bauernben Rernidjtuuggfrieg gegen bie
Urbebölferung, bie mongolifcften ginnen, fie wotgaabwärtg

unb gegen bie weftlkftcn unb nörbtid)en Rïeere tinbrängenb.
Siefe nörblictjen ©tärarae teilten fid) fcfton früt in eine weft»
liehe, bie wir teute atg Sßeiftruffen, unb eine öftlidje, bie
wir atg (Sroftutffert unterfefteiben. Seite fteteu fid) näter
atg bera fübtieften Rotte ber Sfeinruffen, Ruttenen ober
Utrainer, bag Heiner, lebtafter, teuerer unb im (Sritnbe
beraofratifdjer ift.

Um bag gatr 1230 brad) bag Ungtüd über bie ruf»
fifdjen Staaten terein. Sie 9Rongotenfdiaren, feit 1207 in
(Bewegung, wätjten fid), bie tatarifeten ©teppenbötfer mit»
reiftenb, teratt unb bernidjteten im Rorbringen aüe Suttur
mit beifpiettofer fferftörunggwut. Siew würbe wie bte an»
bern ©täbte berbrannt. ©rft an ber litauifdjen (Srenje unb
in Rieberfchtefien würben bie SRongoten 1242 aufgetatten.
ÜRit ber ©etbftänbigfeit ber Ruffen war eg für Saftrtun»
berte borbei. Sein (Sefcticttgfdjreiber tat aufgejeieftnet,
wetc^eg Seiben über bem Rotte beg ©übeng tagen; aber
aud) ber Rorben, in jatlreidje gürftentümer jerfptittert,
teiftete attjätrlid) bera Sftan ber „Siptfdjat", ber gotbenen
§orbe, ber big 1480 ju Sarai an ber SBotga faft, Sri»
but. Rur Romgorob blieb unabtängig. Sa würbe benÜyplfcbe ukrainifebê ßolzkircbc.
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Wir Wissen bloß, daß es eine zähe und skrupellose Macht ist,
die gegen uns vordringt, daß dahinter ein harter Wille steht,

uns zu verschlingen.

In diesem Zusammenhange wird die Fremdenfrage
zur Lebensfrage für die Schweiz. In vielen unserer Städte
bilden die Fremden zwei Fünftel bis fast die Hälfte der Ein-
wohner. Man rechnet uns kaltblütig vor, daß sie in fünfzig
Jahren die Mehrheit bilden werden in der Schweiz. Dann
„Uinis lckelvetiae". Die Fremden sind auch geistig eine Ge-

fahr für uns. Sie machen uns knechtselig. Wider bessere Ein-
sicht lösen unsere obersten Landesbehörden die Spielbankfrage
im Sinne der „Fremdenindustrie"-Interessen. So tief sind

wir schon im Fremdendienst gesunken: „ein Volk der Wirte."
Wir sind auf dem besten Wege, unsere idealsten Güter, die

Freiheit und die Demokratie, dem Gott Mammon zu opfern.

Nächst den wirtschaftlichen droht uns die intellek-
tuelle Gef a hr. Die Lehrer unserer akademischen Jugend sind

zum guten Teil Ausländer, überwiegend Deutsche, die die

Katheder unserer Hochschulen als gutes Sprungbrett benützen
wollen und darum sich keine oder wenig Mühe geben, dem

schweizerischen Geist gerecht zu werden. Was sie uns lehren,
hat eine bestimmte nationale Prägung; natürlich im Sinne
ihrer Stammesnation. Kein Wunder, wenn unsere jungen
und alten Akademiker die Ereignisse des Welktrieges aus einem

offenkundig nichtschweizerischen Geiste heraus beurteilten, d. h.

eben so, wie es ihnen ihre deutschen oder französischen Pro-
fessoren gelehrt hatten. Und diese mit fremden Geiste genähr-
ten Intellektuellen sind unsere Lehrer, Pfarrer, Schriftsteller
und Journalisten.

Scharf geht Ragaz mit unserer politischen Presse ins
Gericht. Sein Buch wird bei ihr kaum freudige Aufnahme
finden. Die Zeitungen, sagt er, sind die Hauptwerkzeuge der

Entnationalisierung unseres Volkes geworden. Sie sind zum
Teil mit „goldenen Fäden" an das Ausland geknüpft. Nicht,
daß sie bestochen sind; aber ihre Inseratenteile und damit
auch ihre Textteile sind von ausländischem Kapital abhängig.
Schlimmer noch ist die stoffliche Abhängigkeit unserer Redak-

toren von den fremden Nachrichtenquellen, die heute nichts
anderes mehr sind als Propagandainstitutiouen der auslän-
dischen Negierungen. Hunderte von 'schweizerischen Blättern
schöpfen aus diesen Quellen. „Das in der östlichen Schweiz

am meisten gelesene Blatt wird immer wieder öffentlich als
Organ Krupps bezeichnet und hat diesen Verdacht bis jetzt

nicht entkräftet." Wie gewissenslös und unvorsichtig von ge-
wissen Redaktionen die Leitartikel aus ausländischen Blättern
zusammengeschnitten werden, kommt uns gelegentlich zum Be-

wußtsein, wenn wir in unserm Morgenblatt einen redaktio-
nellen Artikel finden, der kühnlich von „unserer Flotte" und
ihren gigantischen Leistungen spricht, oder wenn wir heute in der

Berliner „Täglichen Rundschau" über den Deutschenhaß in
der Welschschweiz lesen und morgen dann den gleichen Aufsatz

in einem Schweizerblatt, das auf jeden Hetzartikel gegen die

Welschen reagiert, wiederfinden. So wird die schweizerische

öffentliche Meinung direkt vergiftet. Nicht gerechnet die Flut
von Büchern, Broschüren, Aufsätzen, Korrespondenzen und

Prospekten rc. die sich beständig über unser Land ergießt.

«a» »»»i »»»

Notizen über die Borgeschichte der ruf-
fischen Randvölker.

III. Die Ukraina.
Unter den slavischen und slavisierten Volksstämmen des

osteuropäischen Tieflandes gründete ein fahrendes Fremdvolk,
die Waräger, der Sage nach genau um 862 n. Chr. zwei
Reiche: Das von Nowgorod und das von Kiew. Wer die
Waräger waren, ist unsicher. Die einen halten sie, wie die
Wikinger, für schwedische Auswanderer; sie stützen sich auf
den sinnischen Namen „Rus", d. h. Schweden. Die andern
suchen die Heimat der „Rus", die den von ihnen beherrschten
Völkern den Namen Russen brachten, näher: An der unten
Wolga. Demnach wären sie identisch mit den Rosomonen, ab-
gekürzt „Nüs" ihr Führer Rurik nichts als einer der zahl-
losen Alanen- oder Nosomonenhäuptlinge, die im Lauf der
Völkerwanderung mit jeder Auswandererwelle nach dem Westen
strömten.

Die Rüs gingen in den stammververwandten Slaven auf
und ließen ihnen ihren Namen. Der Staat von Kiew, der
zuerst als das eigentliche Russenland auftritt, nahm nach 900
das byzantische Christentum an und blühte dann dreihundert
Jahre lang mächtig auf; er besaß schon eigene Literatur, trieb
blühenden Kornbau und gewaltigen Handel von den Küsten
des schwarzen Meeres aus. Dem gegenüber blieb der Staat
von Nowgorod weit zurück. Zahlreiche Teilfürsten lagen im
beständigem Kampfe mit allen Nachbarn und führten wahr-
scheinlich damals einen dauernden Vernichtungskrieg gegen die
Urbevölkerung, die mongolischen Finnen, sie wolgaabwärts

und gegen die westlichen und nördlichen Meere hindrängend.
Diese nördlichen Stämme teilten sich schon früh in eine west-
liche, die wir heute als Weißrussen, und eine östliche, die
wir als Großrussen unterscheiden. Beide stehen sich näher
als dem südlichen Volke der Kleinrussen, Ruthenen oder
Ukrainer, das kleiner, lebhafter, heiterer und im Grunde
demokratischer ist.

Um das Jahr 1230 brach das Unglück über die rus-
fischen Staaten herein. Die Mongolenscharen, seit 1207 in
Bewegung, wälzten sich, die tatarischen Steppenvölker mit-
reißend, heran und vernichteten im Vordringen alle Kultur
mit beispielloser Zerstörungswut. Kiew wurde wie die an-
dern Städte verbrannt. Erst an der litauischen Grenze und
in Niederschlesien wurden die Mongolen 1242 aufgehalten.
Mit der Selbständigkeit der Russen war es für Jahrhun-
derte vorbei. Kein Geschichtsschreiber hat aufgezeichnet,
welches Leiden über dem Volke des Südens lagen; aber
auch der Norden, in zahlreiche Fürstentümer zersplittert,
leistete alljährlich dem Khan der „Kiptschak", der goldenen
Horde, der bis 1480 zu Sarai an der Wolga saß, Tri-
but. Nur Nowgorod blieb unabhängig. Da wurde denEpische ukrainische öoizkirche.
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Ufrainern bie erfte §ilfe bon Sßeften
per. ^Sotcri patte fd)on früpe SRotrujj»
taub, baS peutige Dftgatigien, au fiep

gegogen. 23om Sorbett per aber bräng»
tën jept bie littauifcpeu Könige boit
Sütauett uitb Sßeiprufflanb bor, bracp»
ten Sßolppnien, «ßobolten, Kiew an
fiep unb befaffet». urnS 1560 Return
aÛeS ©ebiet bis gum Soneg. gepn
Sapre fpäter bereinigten fiep ßittauen
unb «ßolen entgültig in bie Subliner
Union. Um biefelbe geit aber beginnen
aud) fcpon bie güeißeitSpeitSfämpfe ber
Ufrainer gegen iß ölen; benn ber lieber»
reft beS SatarenftaateS, baS ßpanat
ber Krim groifcpen Snjepr unb Son,
mar nicpt mepr gu fürchten. Sie ©rettg»
bauern ber Ufraine an ber großen
Snjeperbiegung, als bie fo'genannten
faporogifcpen Kofafen organifiert, grün»
beten einen eigenen ufrainifepen Staat,
ber einem gjetman unterftanb. Kiew
blieb gunäd)ft bei «ßolen. 23ieÜeicpt pun»
bert Satire rang ber fleine ©taat mit
«ßolen unb Krimtataren, bann fitcbte
er 2lnfcplttfj an ©rofjrttplitnb. ©in 23er=

trag bon 1654, abgefdjloffcn gmifdjen
bent ^etmaun ßpmelnigfi unb bem
garen 2llej;iSjicperte bem Sanbe^boüe
Slutonomie, eigene j g-ürften, Slrmee,
Kirdje unb ©pracpe,, fogar eigene 21uS»

lanbebertretung.
Mein fdjon unter feinen iRadjfolgern

geigte fid) bie_ruffifc£)e §errfdpertenbeng;
ber §etmann rang um feine gugeftanbe-
nen Siebte unb fuebte bie 1667 bon «Ruplanb unb «Bolen entrif»
fenen ©ebietc bon Kiem unb fßoltawa in bie nationale 23e=
roegung pineingugiepett. Sie ruffifdje «Partei in bem Sanbe,
r/^<- "«fr pointfebem Sod) gefeufgt batte, mar gu

&v
unterbfteb. Unterblieb um fo mepr, als

.^S rufftfdjcn «Roms gu fpielen anfing : Sie
©etftlicpfett ftunb gang auf ber «IRoSfomiterfeite. «Ridjt umfonfti Jîf polntfcper §errfcpaft unaufpörlidp gegen bie
Katpoltfen gerungen, ©te mar jeftt frob über bie neue «Rolle
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In der fruchtbaren ukrainifeben bene.

Die nunmehr feftftebendcn ôrenzen der ukrainifdten Repuplik.

im neuen SRetdf. fpier ift bie Urfadje ber fdjmacben nationalen
iöemegung in ber Ufraina mâbrenb gmeibunbert Sabrett. «Rur
einmal, natb 1700 nod), regte fid) ber ^jetmann SRaggeppa,
ber uns als ffabefgeftalt, bem itlrainifdjeit 23olle aber bant
priefterlicber 23emübung, als ©rgfefeer gilt. SRaggeppa Oerfud)te
ben Slufftanb gegen ben garen fßeter ben ©roffen mit )pülfe
beS ©cbmebenlönigS Karls XII. bttrd)gufitbrcn. @r herleitete
ben norbifdjen ^eerfübrer gum gug nad) ber Uïraitte; bort
fattb er aber nur fjurdü bor bem garen unb getane bor:

23ott ber ©eiftlictjfeit beratene 23ö(ter. KarlXII.
berlor bie @d)tad)t bon «ßottawa. S)amit en»
beten bie 23erfud)e ber rtationaliftifcEjen Ufrai»
ner, baS Slufgeljen in iRufelanb gu bert)inbern
Sie faporogifi^en Kofafenberbänbe gingen
bertoren; an il)re ©teile traten ruffifdje ©oit»
bernementS. «Dîaggeppa aber erntete bie fRacfye
ber ort!)oboren ©eifttidjfeit bis auf ben peu»
tigen Sag. 2(t(jäprliib werben an einem be»

ftimmten ©onntag bie Keper feierlitp berflucpt;
am ©iplufie aber breimal befonbeS SRaggeppa.
Ser «ßriefter fagt eS bor: SRaggeppa anatpe-
mal Ser Spor mieberpolt eS. Sie ©emein»
be

_

mieberpolt eS ebenfalls. Ser SBeg ber
©eiftlidjleit mar gegeben burcp bie politifepe
ÏÏÎotle, bie 3îuplanb in ben nätpften Saprpun»
berten im ©üben ber Ufraine fpielte: Unter
bem 23ormanbe bon ©laubenSfämpfen entrip
man ber Sürfei ©tücf für ©tücf ber ©cpmarg»
meerfiifte bis gür Sonattmünbung. Sie 23er»

einigung gegen ben ©laubenSfeinb feffelte baS

Ufrainerbolf feft an iRuplanb.
Sn ben Sopren 1790^1795 braepte ber

gar nun auep bie £>auptmape beS Ufrai»
nergebieteS an fid): Surd) bie gmeite unb
brüte Seilung «)3oIenS naptn «Ruptanb ba»

tnals «ßobolien, bie Söeftufraine, SBolppnien
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Ukrainern die erste Hilfe von Westen
her. Polen hatte schon frühe Rotruß-
land, das heutige Ostgalizien, an sich

gezogen. Vom Norden her aber dräng-
à jetzt die littauischen Könige von
Littauen und Weißrußland vor, brach-
ten Wolhynien, Podolien, Kiew an
sich und befasse», ums 1560 herum
alles Gebiet bis zum Donez. Zehn
Jahre später vereinigten sich Littauen
und Polen entgültig in die Lubliner
Union. Um dieselbe Zeit aber beginnen
auch schon die Freiheitsheitskämpfe per
Ukrainer gegen Polen; denn der Ueber-
rest des Tatarenstaates, das Chanat
der Krim zwischen Dnjepr und Don,
war nicht mehr zu fürchten. Die Grenz-
dauern der Ukraine an der großen
Dnjeperbiegung, als die sogenannten
saporogischen Kosaken organisiert, grün-
deten einen eigenen ukrainischen Staat,
der einem Hetman unterstand. Kiew
blieb zunächst bei Polen. Vielleicht hun-
dert Jahre rang der kleine Staat mit
Polen und Krimtataren, dann suchte
er Anschluß an Großrußlund. Ein Ver-
trag von 1654, abgeschlossen zwischen
dem Hetmann Chmelnizki und dem
Zaren Alexiss sicherte dem Lande^volle
Autonomie, eigene s Fürsten, Armee,
Kirche und Sprache., sogar eigene Aus-
landsvertretung.

Allein schon unter seinen Nachfolgern
zeigte sich didrussische Herrschertendenz;
der Hetmann rang um seine zugestände-
nen Rechte und suchte die 1667 von Nußland und Polen entris-
senen Gebiete von Kiew und Poltawa in die nationale Ve-
wegung hineinzuziehen. Die russische Partei in dem Lande,
n"ê«àn noch unter polnischem Joch geseufzt hatte, war zustark. Der Aufstand unterblieb. Unterblieb um so mehr, alsà" d'c Rolle des russischen Roms zu spielen ansing: Die
G istbchkett stund ganz auf der Moskowiterseite. Nicht umsonst

àiu
r Polnischer Herrschaft unaufhörlich gegen die

Katholiken gerungen. Sie war jetzt froh über die neue Rolle
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In à fruchtbaren ukrainischen Lbene.

vie nunmehr feststehenden Srenîen der ukrainischen stepupiik.

im neuen Reich. Hier ist die Ursache der schwachen nationalen
Bewegung in der Ukraina während zweihundert Jahren. Nur
einmal, nach 1700 noch, regte sich der Hetmann Mazzeppa,
der uns als Fabelgestalt, dem ukrainischen Volke aber dank
priesterlicher Bemühung, als Erzketzer gilt. Mazzeppa versuchte
den Aufstand gegen den Zaren Peter den Großen mit Hülfe
des Schwedenkönigs Karls Xil. durchzuführen. Er verleitete
den nordischen Heerführer zum Zug nach der Ukraine; dort
fand er aber nur Furcht vor dem Zaren und Feinde vor:

Von der Geistlichkeit beratene Völker. Karl XII.
verlor die Schlacht von Poltawa. Damit en-
deten die Versuche der nationalistischen Ukrai-
ner, das Aufgehen in Rußland zu verhindern
Die saporogischen Kosakenverbände gingen'
verloren; an ihre Stelle traten russische Gou-
vernements. Mazzeppa aber erntete die Rache
der orthodoxen Geistlichkeit bis auf den Heu-
tigen Tag. Alljährlich werden an einem be-
stimmten Sonntag die Ketzer feierlich verflucht;
am Schluße aber dreimal besondes Mazzeppa.
Der Priester sagt es vor: Mazzeppa anathe-
ma! Der Chor wiederholt es. Die Gemein-
de wiederholt es ebenfalls. Der Weg der
Geistlichkeit war gegeben durch die politische
Rolle, die Rußland in den nächsten Jahrhun-
derteu im Süden der Ukraine spielte: Unter
dem Vorwande von Glaubenskämpfen entriß
man der Türkei Stück für Stück der Schwarz-
meerküste bis zur Donaumündung. Die Ver-
einigung gegen den Glaubensfeind fesselte das
Ukrainervolk fest an Rußland.

In den Jahren 1790-^1795 brachte der

Zar nun auch die Hauptmaße des Ukrai-

nergebietes an sich: Durch die zweite und
dritte Teilung Polens nahm Rußland da-

mals Podolien, die Westukraine, Wolhynien
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Uttö (ßoblefiert, ober Eeinen Oitabratfufe mirElidj potttifdjen
23obenS. 3»w Barenreidj gehörte nur bie gange UEraina
aufjer bem unter Spaten früpjeittg Eatljottfierten (Rotrufjlanb,
baS bon Deftreiclj befefjt würbe. HimbettfedjSunbgJoangig
Saljre bauerte bie Herrfdjaft beS .ßarentumS über baS ber=

einigte Sanb. Unb langfam Earn eS bem (BolE gutn (8e=

joufjtfein, baff ber Befreier bon ÏRoSfau bietteiäjt ber fdjlim»
mere Herrfdjer fei, als bie „Siepubül ißolen" geroefen mar,
uub baS beSljalb, meit feine Sprache bem UErainifdjen ber»
manbter ift als bte polnifdje. ((Ruffifdj unb ufrainifdj foüen
fidj untereinanber unb gum Jßolnifdjen berljalten roie Hodj»
beutfdj unb Jßlattbeutfdj fiep untereinanber uub gum Säni»
fdjen berljalten.) Sie in Kiero unb ÏRoSEau gentralifierte Sîirdje
ftanb gong auf (RufjlanbS Seite, $ur geit ber (ßofenrebolu»
tionen bon 1833 unb 1862 ftunben bie UErainer beifeite. Sn
(ßobotien unb SBolljhnien Ralfen fie mol)! gor ben (Ruffen
gegen ben berljafjten 2lbel, bie aufftänbifcljen polnifdjen ©rimb»
befitjer.

(Rad) unb nach ober erioadjte ein gewiffeS (Rationatbewufjt»
fein, baS gmeifetloS wudjS, obwohl eS bon (RitfjlanbS geinben
mit fÇfei% bergröfjert rourbe. Safj eS fo fepr mitchS, baron
mar aüerbingS in elfter Siuie bie ruffifepe Regierung mit ihren
(RuffifigierungSmetljoben am meiften fdjutb. 211S baS geiftige
Geben fid) im uErainifdjen Sanbe nad) langer Sepreffion cnblidj
erljob unb nad) 2luSbrucf rang, ba berbot im Saljr 1876 ein UEaS

beS garen Sllejanber 11. ben ©ebrattdj ber uErainifdjen Spradje
in Leitungen, (Bitdjern, Sljeateru unb Sieberterten. llnb nun
muffte man erleben, baff brüben im ofttcidjifdjen ©aligien
uErainifdje fßrofefforett an ber Sembergeruniberfität in iljrer
Spraye lehrten, bafj Hunberttaufenbe bon S3itd)crn in ber
SanbeSipradje erfepienen, tro£ (ßolenljerrfdjaft, bafj fie über
bie ©rengen gefäjmuggelt unb berbreitet rottrben.

2tn einem ©IjarÈowerfeft bon 1898 gu ©Ijren eines (Ra=

tionalpoeten berbot bie (ßoligei ben ruffifdjen UErainern bie

eigene Sprache, mufjte fie aber ben galigifdjen Seilneljatern
erlauben. Sie (Rebolution bott Ifeute |at ben ißartei»©egen»
fafj beS majimaliftifdjen Horbens gum bäuerlichen ©üben
gebradjt. Sie geittbe ber SRapmattften, bon Oeftrcicp unb

Seutfdjlanb unterftü^t, griffen natürlicp ben nationalen ©cgen»
fatj al§ wiüEommeneS Kampfmittel auf unb erElärten bie na»
tionale UnabljängigEeit ber REraine, um bie fßarteiintereffen
gu bemänteln. 21m Verhalten beS uErainifdjen (BolEeS felber
merben bie einrüefenben Oeftretdjer bie Sßahrljett erfahren:
0b bie nationale (Bemegitng fo fepr antiruffifdj fei toie man
in (Berlin unb SSien gmeifetloS münfdjt.

==:
SMeg unb Uneben.

93ericpt bom 7.—14. äRärg.

KriegSljanblungen werben in ber nädjften guEunft maïjr»
fdjeinttd) nur auf ber Süb» uub SBeftfront ber geutralutädjte
ftattfinben. 21 (S Söcftfront müffen bie frangöfifcp italicnifcp=
belgifdjen Sinten, als Sübfront bie Stellungen in äRacebonien,

jßaläftina unb üftefopotamien aufgefaßt loerben. 2Bie bie beiben

grontgruppen unter fid) itt Segielpmg ftepen unb roeldjen SBert

i^nen bie etngelneit ©egner gufdjreiben, ba§ gept auê ben all»

feitigen politifcpen §anblungeu ^erbor. Sie Element unter ben

©ntenteftaaten betrachten bie nationale als £>auptfront: Sie
grangofen ipre alte SBeftfront, Statten bie $iabe= unb 21fpen=

front. 21nberS ©nglanb. @S führt in Suropa nur bie Serteibigung
beffen bunh, was eS auf ben anbern KriegSfdjauplähcn er»

obert pat. Samit pangen feine politifcpen §anblungeu gu»

fammen. Sanach beurteilt es bie ©efamtlage. Sanaih wirb
fiep feine ffriebenSbereitfdjaft rieptert.

Sn ißaläftiua ge^en bie SSorftöpe 2111enbpS über baS

Sorbantal hinaus nach ber fpebfchaSbalfn, bon Serufalem norb=
raärtS gegen Sichern, mä£)renb bie Küftentrnppe nur nad)ge=

fepteppt mirb. •

Sn SJÎefopotamien hn6en bie Snbier §it genommen;
bie. SürEen ftehen in bauernbem 3Wtdgug.

Seutfdjlanb ftpeint bie Dffenftbe (gegen Stalien
ober gegen gr an Er eich?) als bie mirEfamfte 23eEämpfung
cnglifdjer Kolonialerfolge angnfehen. gür Seutfdjlanb wirb
bie Sßeftfront, unb gwar bie gefamte Sßeftfront, gur paupt»
front. Sie pier gefugte Sntfcheibung Eann nur in ber böüigen
„@rlebigung" eines ©egnerS liegen. 0b biefe ftufenweife, bom
augenblicElitp Schwädften gum StärEften fortfdireitenb, ge»
ftpepe, wie bisher, ober ob man fiep bieSmatt für ftarE genug
hält bie ftärEfte Sffiehr, bie frangöfifdpenglif<pe gront, gu
burchbredjen, ift eine forage. StalienS Sturg würbe granEretd)
niept unmittelbar mitftürgen, wohl aber SranEreidjS Sturg
Statten. Sie 0ffenfibe toirb Klarheit fepaffen. 23iS jept Eönnte

man ben ©inbrucE beEommen, als ob bie SSeftfront burih»
brodjen werben folle. Fliegerangriffe beutfeperfeits gegen Stäbte
wie Neapel unb ißaris unb englifcperfeits gegen mürttember»
giftpe Stäbte mit nie geahnter Sntenfität unb finnlofer @rau=
famEeit bxird)gefüprt, begleiten bie beibfeitigen gewaltfamen
©tEunbungSOorftöhe. Seutfdje 2lrtgriffe in ber ©egenb beS

§outhoulfterroalber, bie bon ben ©nglänbern bereitelt würben,
in ber ©hampagne, bor SSerbun, bei St. SRihiel, fdjarfe Ka=
nonaben an bieten Stellen bom Sunbgau. bis Sijmuiben,
englifcp=pDrtitgiefif(pe 2Ingriffe im 2lrtoiS, frangofifdje in ber
Sßeftdjampagne unb anberroärts. Se länger baS fcprecClicpe
SBarten bauert, um fo untjeilboller-roirb baS SRorben merben.

SnFeattEreich fteigt bieüEerbofität bis gurSSergweifluttg.
©erüchte taudjen auf bon ÜDteinungSberfchiebenheiten gtuiftpen
ber ^Regierung, bie eine berfpätete StörungSoffenfibe berlange
unb ber Oberleitung ißätainS, bie eine fofcpe berfage. @S ift
fo, mie wenn Seutfdjlanb nichts gu tun hätte, als fortwäljrenb
bie frangofifepe Furcht gu fteigern, ohne ben Surdjbrud) gu
wagen, um bie SBirEung beS SRerbengufammenbruchcS als Sieg
gu feiern. 21ufgepeitfdjt burch immer wilbere KriegShe^e, gum
étafen gebracht burch bie beutfdje ißotttiE im Often, rafft ber
frangöffidje (Seift fiep auf gur SBahnfinntat. ©ine Offenfibe
mirb Eommen müffen, um bie ©emüter gu entfpannen — wenn
nicht bie beutfdje, fo bie ber ©ntente. Unter foldjen 21ufpigien
gehen bie gaplreicpen ^ochberratSprogeffe Eleinfter unb gröh=
ter löebcutung bor fiep — Urteil über Urteil fprictjt bie S3er=

bammung gegen ben Fe'nb attS. S3oloS Berufung an baS

KaffationSgeri^t wirb abgelehnt. 9îeue SSerhaftnngen erfolgen.
Unb immer noch ift F^mEreicp im Ungemiffer, ob baS §aupt
ber SSerratS gefaxt fei ober nicht, ©aillauj wirb nicht gum
allgemeiuen fjauptfünber geftempelt werben Eönnen. Sen aber
hätte F^mfreici) in biefetn 2lugenblicE nötig. SBie lange baS
Sanb biefe 21nfpannung ertragen mirb, ift ungeroifj.

©nglaub betradjtet bie beutfdje Offenfibe mit roefentlid)
Eithlern äugen als FnEreidj. @S glaubt an Eeinen böüigen
Sieg beS 21ngreiferS, meber in Statten nod) in F^nnEreidj.
SRacp feiner (Berechnung mirb baS ungefähre (Sleidjgewicht ber

Kräfte anbauern; Seutfdjlanb mirb gur Uebergeugitng Eommen,
bah bie roeftlidteu Staaten nicht nieberguringen feien. Unter»
beffen^befipt ©nglanb aufleben meitentlegenen 21uhenfronten,
in 21ffen unb 21friEa, baS Uebergeroiiht, baS Seutfchlanb an=
erEenuen tnuh, fobalb eS auf feinen Sieg im SBeften bergidjtet
hat. Sie Eommenbe ^eriobe beutfeper Offenfibe mirb baljer
in Bonbon als Eritifdje ©poche betradjtet. Seutfchlanb befipt
ein Uebergemidjt, baS fich aber mit jebem Sag, mit jeber frifcp
getaubeten amcriEanifdjen Sibifion, berminbern îoirb. @S hofft
baher auf ein neues Steigen beS beutfcljen F^c^enSroillenS,
im Fnïïe beS SdjeiteruS an ber SBeftfront. Stimmt biefe Eühle
(Rechnung, unb FranEreid) wie Statten hotten länger ftanb als
ber beutfdje KriegSroitle, bann ift ©nglanb Sieger im 2Bett=

Eampfe. 2Ran benEt babei unraitlEürlich an gahßofe engtifdje
unb beutfdje 9Ri|recljnungen, bie ben KriegSberlauf fo Jeljr bc=

ftimmten: 2tn bie miplungcnen IPSootSangriffc, an bie eitlen
Hoffnungen auf (Rebolution im F^inbeSlagcr, an bie Sarba»
nellenefpebition, an baS Feh^^'o9^" ^^r bon ©nglanb be»

günftigten (Rebolution in (Ruhlanb. 2ßer am meiften F^-
rechnungen erträgt, wirb fcpliepticp ber StärEfte fein.

A. F.
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und Podlesieu, aber keinen Quadratfuß wirklich polnischen
Bodens. Zum Zarenreich gehörte nur die ganze Ukraina
außer dem unter Polen frühzeitig katholisterten Rotrußland,
das von Oestreich besetzt wurde. Hundertsechsundzwauzig
Jahre dauerte die Herrschaft des Zarentums über das ver-
einigte Land. Und langsam kam es dem Volk zum Be-
wußtsein, daß der Befreier von Moskau vielleicht der schlim-
mere Herrscher sei, als die „Republik Polen" gewesen war,
uud das deshalb, weil seine Sprache dem Ukrainischen ver-
wandter ist als die polnische. (Russisch und ukrainisch sollen
sich untereinander und zum Polnischen verhalten wie Hoch-
deutsch und Plattdeutsch sich untereinander uud zum Däni-
schen verhalten.) Die in Kiew und Moskau zentralisierte Kirche
stand ganz aus Rußlands Seite. Zur Zeit der Polenrevolu-
tionen von 1833 und 1862 stunden die Ukrainer beiseite. In
Podolien und Wolhynien halfen sie wohl gar den Russen

gegen den verhaßten Adel, die aufständischen polnischen Grund-
besitzer.

Nach und nach aber erwachte ein gewisses Nationalbewußt-
sein, das zweifellos wuchs, obwohl es von Rußlands Feinden
mit Fleiß vergrößert wurde. Daß es so sehr mucks, daran
war allerdings in erster Linie die russische Regierung mit ihren
Russifizierungsmethoden am meisten schuld. Als das geistige
Leben sich im ukrainischen Lande nach langer Depression endlich
erhob und nach Ausdruck rang, da verbot im Jahr 1876 ein Ukas
des Zaren Alexander II. den Gebrauch der ukrainischen Sprache
in Zeitungen, Büchern, Theatern uud Liedertexteu. Und nun
mußte man erleben, daß drüben im östreichischen Galizien
ukrainische Professoren an der Lembergeruniversität in ihrer
Sprache lehrten, daß Hunderttausende von Büchern in der
Landessprache erschienen, trotz Polenherrschaft, daß sie über
die Grenzen geschmuggelt und verbreitet wurden.

An einem Charkowerfest von 1898 zu Ehren eines Na-
tionalpoeten verbot die Polizei den russischen Ukrainern die

eigene Sprache, mußte sie aber den galizischen Teilnehmern
erlauben. Die Revolution von heute hat den Partei-Gegen-
satz des maximalistischen Nordens zum bäuerlichen Süden
gebracht. Die Feinde der Maximalisten, von Oestreich und
Deutschland unterstützt, griffen natürlich den nationalen Gegen-
satz als willkommenes Kampfmittel auf und erklärten die na-
tionale Unabhängigkeit der Ukraine, um die Parteiinteressen
zu bemänteln. Am Verhalten des ukrainischen Volkes selber
werden die einrückenden Oestreicher die Wahrheit erfahren:
Ob die nationale Bewegung so sehr autirussisch sei wie man
in Berlin und Wien zweifellos wünscht.

»»» »»» —»»»

Krieg und Frieden.
Bericht vom 7.—14. März.

Kriegshaudlungen werden in der nächsten Zukunft wahr-
scheinlich mir auf der Süd- und Westfront der Zentralmächte
stattfinden. Als Westfront müssen die französisch italienisch-
belgischen Linien, als Südfront die Stellungen in Macédonien,
Palästina und Mesopotamien aufgefaßt werden. Wie die beiden

Frontgruppen unter sich in Beziehung stehen und welchen Wert
ihnen die einzelneu Gegner zuschreiben, das geht aus den all-
seitigen politischen Handlungen hervor. Die kleinern unter den

Ententestaaten betrachten die nationale als Hauptfront: Die
Franzosen ihre alte Westfront, Italien die Piave- uud Alpen-
front. Anders England. Es führt in Europa nur die Verteidigung
dessen durch, was es auf den andern Kriegsschauplätzen er-
obert hat. Damit hangen seine politischen Handlungen zu-
sammen. Danach beurteilt es die Gesamtlage. Danach wird
sich seine Friedensbereitschaft richten.

In Palästina gehen die Vorstöße Allenbys über das

Jordantal hinaus nach der Hedschasbahn, von Jerusalem nord-
wärts gegen Sichem, während die Küstentruppe nur nachge-

schleppt wird. ^

In Mesopotamien haben die Jndier Hit genommen;
die Türken stehen in dauerndem Rückzug.

Deutschland scheint die Offensive (gegen Italien
oder gegen Frankreich?) als die wirksamste Bekämpfung
englischer Kolonialerfolge anzusehen. Für Deutschland wird
die Westfront, und zwar die gesamte Westfront, zur Haupt-
front. Die hier gesuchte Entscheidung kann nur in der völligen
„Erledigung" eines Gegners liegen. Ob diese stufenweise, vom
augenblicklich Schwächsten zum Stärksten fortschreitend, ge-
schehe, wie bisher, oder ob man sich diesmab für stark genug
hält die stärkste Wehr, die französisch-englische Front, zu
durchbrechen, ist eine Frage. Italiens Sturz würde Frankreich
nicht unmittelbar mitstürzen, wohl aber Frankreichs Sturz
Italien. Die Offensive wird Klarheit schaffen. Bis jetzt könnte
man den Eindruck bekommen, als ob die Westfront durch-
krochen werden solle. Fliegerangriffe deutscherseits gegen Städte
wie Neapel und Paris und englischerseits gegen württember-
gische Städte mit nie geahnter Intensität und sinnloser Grau-
samkeit durchgeführt, begleiten die beidseitigen gewaltsamen
Eikundungsvorstöße. Deutsche Angriffe in der Gegend des

Houthoulsterwalder, die von den Engländern vereitelt wurden,
in der Champagne, vor Verdun, bei St. Mihiel, scharfe Ka-
nonaden an vielen Stellen vom Sundgau. bis Dixmuiden,
englisch-portugiesische Angriffe im Artois, französische in der
Westchampagne und anderwärts. Je länger das schreckliche
Warten dauert, um so unheilvoller-wird das Morden werden.

In Frankreich steigt die Nervosität bis zur Verzweiflung.
Gerüchte tauchen auf von Meinungsverschiedenheiten zwischen
der Regierung, die eine verspätete Störungsoffensive verlange
und der Oberleitung Pêtaius, die eine solche versage. Es ist
so, wie wenn Deutschland nichts zu tun hätte, als fortwährend
die französische Furcht zu steigern, ohne den Durchbruch zu
wagen, um die Wirkung des Nervenzusammenbruches als Sieg
zu feiern. Aufgepeitscht durch immer wildere Kriegshetze, zum
Rasen gebracht durch die deutsche Politik im Osten, rafft der
französsiche Geist sich auf zur Wahnsinntat. Eine Offensive
wird kommen müssen, um die Gemüter zu entspannen — wenn
nicht die deutsche, so die der Entente. Unter solchen Auspizien
gehen die zahlreichen Hochverratsprozeffe kleinster und größ-
ter Bedeutung vor sich — Urteil über Urteil spricht die Ver-
dammung gegen den Feind aus. Bolos Berufung an das
Kaffationsgericht wird abgelehnt. Neue Verhaftungen erfolgen.
Und immer noch ist Frankreich im Ungewissen, ob das Haupt
der Verrats gefaßt sei oder nicht. Caillaux wird nicht zum
allgemeinen Hauptsünder gestempelt werden können. Den aber
hätte Frankreich in diesem Augenblick nötig. Wie lange das
Land diese Anspannung ertragen wird, ist ungewiß.

England betrachtet die deutsche Offensive mit wesentlich
kühlern Augen als Frankreich. Es glaubt an keinen völligen
Sieg des Angreifers, weder in Italien noch in Frankreich.
Nach seiner Berechnung wird das ungefähre Gleichgewicht der

Kräfte andauern; Deutschland wird zur Ueberzeugung kommen,
daß die westlickeu Staaten nicht niederzuringen seien. Unter-
desseu^besitzt England auMden weitentlegenen Außenfronten,
in Asum und Afrika, das Uebergewicht, das Deutschland an-
erkennen muß, sobald es auf seinen Sieg im Westen verzichtet
hat. Die kommende Periode deutscher Offensive wird daher
in London als kritische Epoche betrachtet. Deutschland besitzt
ein Uebergewicht, das sich aber mit jedem Tag, mit jeder frisch

gelandeten amerikanischen Division, vermindern wird. Es hofft
daher auf ein neues Steigen des deutschen Friedenswillens,
im Falle des Scheiterns an der Westfront. Stimmt diese kühle
Rechnung, und Frankreich wie Italien halten länger stand als
der deutsche Kriegswille, dann ist England Sieger im Welt-
kämpfe. Man denkt dabei unwillkürlich an zahllose englische
und deutsche Mißrechnungen, die den Kriegsverlauf so sehr be-

stimmten: An die mißlungenen U-Bootsangriffe, an die eitlen
Hoffnungen auf Revolution im Feindeslager, an die Darda-
nellenexpedition, an das Fehlschlagen der von England be--

günstigten Revolution in Rußland. Wer am meisten Fehl-
rechnungen erträgt, wird schließlich der Stärkste sein.

I-.
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